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Bekanntmachung.
Der Rheiniſche Verein zur Förderung des

Arbeiterwohnungsweſens zu Düſſeldorf hat
aus Anlaß des im Juni d. Js. dortſelbſt ab-
gehaltenen VI. Jnternationalen Wohnungs-
kongreſſes eine Feſtſchrift herausgegeben, welche
manche intereſſante Anregungen auf dieſem
Gebiete enthält. Beſondere Beachtung ver-
dienen die Mittheilungen Seite 19——-20 über
Erleichterung der Geldbeſchaffung zum Bau
von Arbeiterwohnhäuſern durch die Gemeinden
vermittelſt Aufnahme und Weiterbegebung von
Darlehen und Heranziehung der Mittel der
Armenverwaltungenzur Errichtung von Häuſern
mit kleinen Wohnungen, ferner die Ausführ-
ungen Seite 27 hinſichtlich der Betheiligung
der Arbeitgeber an den Baugenoſſenſchaften
im Wege der Uebernahme von Geſchäfts-
antheilen und der Gewährung zweiter Hypo
theken gegen Bereitſtellung einer entſprechenden
Anzahl von Wohnungen und ferner die Dar-
legungen Seite 34 ff. über die in der Rhein-
provinz und in Weſtfalen begründeten Arbeiter-
heime für unverheirathete Perſonen, die eine
wichtige Ergänzung der polizeilichen auf eine
Regelung des Abmiether-, Koſt- und Quartier-
gängerweſens gerichteten Maßnahmen bilden
und vornehmlich geeignet erſcheinen, dem mit
dieſem verbundenen Uebelſtänden erfolgreich
entgegenzutreten.

Jm Jntereſſe der Förderung des Arbeiter-
wohnungsweſens mache ich auf das Erſcheinen
dieſer Feſtſchrift aufmerkſam und empfehle den
im Kreiſe vorhandenen Baugenoſſenſchaften
und Bauvereinen den Jnhalt derſelben zur
Beachtung.

Merſeburg, den 24. September 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Wer den Urheber des am 28. September

d. Js. Abends in den Scheunen am Alten-
burgerDamm hier ſtattgehabten Brandes der-
geſtalt zur Anzeige bringt, daß derſelbe gericht-
lich beſtraft wird, erhält von der Provinzial
Städte-Feuer-Sozietät eine Prämie bis zu
500 Mark.

Merſeburg, den 30. September 1902.
Der Magiſtrat. (2355

Auktion.
Am Sonnabend, den 4. d. M., Nach-

mittags 3 Uhr ſollen in der Altenburger
Kinderbewahranſtalt

12 Stück Vierfüllungsthüren mit Be-
ſchlägen und Bekleidung, 24 Stück vier-
flüglige Fenſter, eine Haupteingangsthür
mit Beſchlag pp., 2 Stück Etagentreppen,
einige Leiſtenthüren, 2 Etagenöfen und eine
Kochmaſchine

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Merſeburg den 2. Oktober 1902.

2378) Die Bau-Deputation.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 6. Oktober 1902:

Haupt-Uebung.
Antreten pünktlich 8 Uhr am Geräthe-

hauſe. (2354Nach der Uebung Verſammlung im „Tivoli“.

Das Kommando.

Die erfolgreiche

e

Tageblatt für Stadt und and.
(Amtliches Osgan ver Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieles anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Freitag, den 3. Oktober 1902.
Die Rothlaufſeuche hierſelbſt iſt erloſchen.
Lauchſtädt, den 1. Oktober 1902.

Die Polizei- Verwaltung.
St ern. (2369

Zum Tode des Oberpräſidenten
v. Goßler.

An die Tochter des Verſtorbenen hat der
Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet:

Rominten, 30. September. So hat
denn nach Gottes Rathſchluß alle Pflege und
ärztliche Kunſt das ſchwere Geſchick, welches
wir nach der Wendung der letzten Tage be-
fürchten mußten, nicht wenden können. Die
Kaiſerin und Jch ſprechen Jhnen und den
Jhrigen unſere wärmſte Antheilnahme an
dem herben Verluſt Jhres verewigten Vaters
aus. Treu den Traditionen altpreußiſchen
Beamtenthums hat er ſeine ganze Perſönlichkeit
bis zum letzten Athemzuge zum Wohl der
ſeiner Obhut anvertrauten Provinz eingeſetzt.

Thätigkeit auf den ver-
ſchiedenſten Gebieten der ſtaatlichen Ver-
waltung ſichert Jhrem entſchlafenen Vater
einen Ehrenplatz in den Annalen preußiſcher
Geſchichte. Wilhelm R.“

Berlin, 1. Oktober. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Seine Majeſtät der Kaiſer
ſandte an den Kriegsminiſter v. Goßler
anläßlich des Hinſcheidens ſeines Bruders,
des Oberpräſidenten von Weſtpreußen, folgendes

Beileidstelegramm: „Seien Sie und Jhre
Familie bei dem durch Gottes Fügung auf-
erlegten Verluſt Jhres Bruders Meiner herz-
lichſten Theilnahme verſichert. Jch verliere
in dem Verewigten einen langjährigen
und bewährten Rathgeber, welcher in
jungen Jahren bereits zu hervorragenden
Stellungen berufen durch raſtloſen Fleiß und
eiſerne Energie und weiten ſtaatsmänniſchen
Blick ſich als Miniſter wie als Oberpräſident
einen unvergänglichen Namen in der Geſchichte
der inneren Entwicklung unſeres Vaterlandes
gemacht hat. Jch werde Mich des dahinge-
ſchiedenen Staatsminiſters und Oberpräſi-
denten v. Goßler ſtets in Dankbarkeit er-
innern.“

Berlin, 1. Oktober. Der „Reichsan-
zeiger“ ſagt in einem Nach ruf auf den ver-
ſtorbenen Oberpräſidenten v. Goßler: Jn
ihm hat der preußiſche Staat einen treuen
und hervorragenden Diener verloren. Durch
das Vertrauen ſeiner Könige zu den höchſten
Verwaltungsämtern berufen, zeichnete er ſich
bis an ſein Lebensende durch unermüdliche
Schaffenskraft und vollſte Hingebung an ſeine
dienſtlichen Pflichten aus. Wie ihm als Be-
amten ein ehrenvolles Andenken gewiß iſt,
hat er auch in den weiteſten Kreiſen ſich durch
ſeine gewinnenden perſönlichen Eigenſchaften
ein treues Gedenken geſichert.

Die Burengenerale demnächſt bei
Kaiſer Wilhelm.

London, 1. Oktober. Nach hier einge-
gangenen Berliner Nachrichten hat der Kaiſer
auf das Geſuch der Burengenerale um eine
Audienz geantwortet, er werde ſie gern
empfangen, falls ſie die üblichen Formalitäten
erfüllen und ſich durch den britiſchen Bot-
ſchafterzvorſtellen laſſen. Freiherr v. Richthofen
habe dem Botſchafter Lascelles dieſe Antwort
mitgetheilt.

London, 1. Oktober. Der geplante
Empfang der früheren Buren- Generale durch
den Deutſchen Kaiſer wird in den heutigen
Morgenblättern viel ruhiger beſprochen als
geſtern. Nicht allein erklärt es „Daily

a

Chronicle“ für eine „lächerliche Dreiſtigkeit“,
dem Kaiſer Wilhelm Vorſchriften machen zu
wollen, die „Morning Poſt“ betont nach-
drücklich, daß die Haltung der deutſchen
Regierung in dieſer Frage vollkommen ein-
wandfrei ſei, und die beiden dem hieſigen
Auswärtigen Amt am nächſten ſtehenden
großen Blätter, „Daily Graphic“ und „Daily
Telegraph,“ finden es ganz natürlich,
daß ein ſo begeiſterter Soldat wie Kaiſer
Wilhelm den Wunſch habe, die Bekanntſchaft
ſo ausgezeichneter Heerführer zu machen,
und ſprechen ſich zudem übereinſtimmend
dahin aus, daß unter der Vorausſetzung
der Einführung durch den britiſchen Bot-
ſchafter England keinerlei Veranlaſſung habe,
ſich durch eine ſolche kaiſerliche Audienz
beſchwert zu fühlen.

142. Jahrgang.

Reich, gegen König und Kaiſer aufzubringen
und hierher zu leiten. Dieſer Verein, dem
eine Anzahl königlich däniſcher Staatsbeamter
angehören, führt den für ſeine Zwecke von
vornherein ſehr bezeichnenden Namen „Dane-
brog“. Mit dieſem Vereine, mit ſeinem das
Licht ſcheuenden Treiben haben Sie, Herr
Reichstags-Abgeordneter, ſeit Jahrzehnten in
nächſter Verbindung geſtanden. Sie haben
dies auch noch nach dem 8. März 1902, das
heißt noch nach der Zeit, wo Sie Jhr
Mandat zum deutſchen Reichstage ſchon
erhalten hatten und demgemäß ganz im
Gegentheil ſittlich und verfaſſungsgemäß
verpflichtet waren, das Wohl des deutſchen
Reiches und des deutſchen Volkes und des
deutſchen Kaiſers ſchirmen und fördern zu
zu helfen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be
abſichtigten, heute von Rominten abzu-
reiſen. Die Kaiſerin reiſt nach Potsdam.

Der Kronprinz iſt in München ein-
getroffen.

Der Reichstag tritt am 14. ds. Mts.
zuſammen.

Die durch die Preſſe gehenden Nachrichten
über die Militär-Penſions Novelle
ſind mit Vorſicht aufzunehmen, da die Ange-
legenheit keineswegs reif iſt, ſondern ſich noch
im Stadium der Prüfung befindet. Jmmer-
hin kann als feſtſtehend gelten, daß die No-
velle zur Vorlage kommen und nicht etwa
abermals vertagt werden wird. Auch kann
ſchon jetzt angedeutet werden, daß die Vorzüge
der Novelle ſich keineswegs darauf beſchränken,
daß die Höchſtpenſion bereits nach 35 Jahren
ſtatt wie früher nach 40 Jahren gewährt
wird. Vielmehr beſſert die Novelle vor
allem die Penſionsbezüge an ſich weſentlich
auf. Dies kommt dadurch zum Ausdruck, daß
die Penſion mit so des Gehaltes beginnt,
während die Anfangspenſion bekannt-
lich bisher 15 betrug. Der ſpringende
Punkt bleibt, ob das Geſetz rückwirkende Kraft
für die bereits penſionierten Offiziere haben
ſoll oder nicht. Hierüber iſt an maßgebender
Stelle noch keine definitive Entſcheidung ge-
troffen. Man wird indeſſen in der Annahme
nicht fehlgehen, daß wenn die Novelle ohne
dieſen doch lediglich der einfachſten Gerechtigkeit
entſprechenden Paſſus vorgelegt werden ſollte,
die verbündeten Regierungen trotzdem bereit-
willigſt einem entſprechenden Verbeſſerungs-
beſchluß des Reichstages Folge geben werden.
Es ſind lediglich die finanziellen Konſe-
quenzen namentlich mit Rückſicht auf die
Civilbeamten die man ſcheut, und die
ſchlechte Finanzlage ſpricht natürlich auch mit.

Hadersleben, 30. September. Redakteur
Strackerj an veröffentlicht in der „Schlesw.
Grenzpoſt“ gegen den däniſch geſinnten Her-
ausgeber von „Flensborg Avis“ und
Reichstags-Abgeordneteu J. Jeſſen, der
eine 32fache Beleidigungsanklage gegen
ihn anhängig gemocht hat eine
längere Erklärung, in der es heißt: „Jn
dem uns amtlich befreundeten nördlichen
Nachbar- Königreiche beſteht neben dem Netze
der deutſchfeindlichen ſogenannten „Süd-
jütiſchen Vereine“, ſeit Jahrzehnten noch
ein in weiteren Kreiſen nicht bekannter ge
heimer Verein, deſſen Zweck es iſt. Mittel
zur feindſeligen Verhetzung der Bevölkerung

des nördlichen Schleswig gegen Staat und

Cokales.
Merſeburg, 2. Oktober.

Herrn Muſikdirektor Schumann
gingen anläßlich ſeines 25 jährigen Jubi-
läums zahlreiche mündliche und ſchriftliche
Glückwünſche zu. Den Ehrentag des Jubilars
zeichneten ferner aus die ſangeskundigen
Schüler des Gymnaſiums, die ſich um 8 Uhr
in der Wohnung ihres beliebten Lehrers ein-
fanden, einen Morgengeſang darbrachten und
ein künſtleriſch umrahmtes Ehrengedicht über-
reichten. Jn den Vormittagsſtunden erſchien
eine Deputation des Gemeinde-Kirchenraths,
als deren Sprecher Herr Superintendent
Bithorn fungirte, und brachte herzliche
Glückwünſche dar; zu gleichem Zwecke hatte auch
das Lehrerkollegium des Gymnaſiums eine
Deputation mit Herr Direktor Spreer an der
Spitze nach der Wohnung des Jubilars ent-
ſandt. Dieſe vielen Beweiſe aufrichtiger
Theilnahme an dem frohen Jubiläumstage
werden Herrn Muſikdirektor Schumann über-
zeugt haben, daß ſein langjähriges treues
Wirken und Schaffen im Dienſte der Kunſt
auch nach ſeinem Scheiden von der außeramt-
lichen Thätigkeit hier unvergeſſen geblieben iſt.

Rekruten. Der jährliche Wechſel in
den Regimentern hat ſich vollzogen. Die
Reſerviſten ſind heimgekehrt, die Rekruten
werden zur Neuausbildung eingeſtellt. Der
junge Mann vertauſcht das bürgerliche Kleid
mit dem Rocke des Kriegers; einer Kriegs-
fahne, lorbeergeſchmückt, begegnet ſein Blick;
dem Herrſcher leiſtet er den Eid der Treue.
Nun wird ein unbedingter Gehorſam gefordert,
der nicht erſt fragt, warum, ſondern bis zum
Tode, wenn die Trompete zur Schlacht ruft,
ohne Zaudern geleiſtet wird. Große körper-
liche Anſtrengungen werden verlangt und
müſſen ausgeführt werden, unermüdlich, ohne
Murren, der Pflicht bewußt, darf an dem
vorgeſchriebenen Dienſte, ſei es auf einſamer
Wacht, ſei es in der Kaſerne oder auf dem
Marſche, auch nicht das Geringſte verſäumt
werden. Genaueſte Ordnung in allem iſt
geboten. Wahrlich, das iſt eine ernſte Wen-
dung im Leben des Jünglings! Die Kinder-
jahre, die Schulzeit, endlich die Jahre, in
welchen er ſich zu einem Berufe ausbildete,
liegen hinter ihm, der Schlußſtein der Er-
ziehung wird gelegt, der Jüngling reift zum
Manne! Wer die Jahre der militäriſchen
Dienſtzeit hinter ſich hat, der muß wiſſen,
was das Leben von ihm fordert. Wohl dem,
der die Jahre bis dahin gut angewendet, wer
ſparſam und mit friſchem Schaffen an die
kommende ernſte Zeit gedacht hat! Wenn
irgend eine Einrichtung ſo recht geeignet iſt,
ſtets auf dieſes Ziel hinzuweiſen, ſo ſind es
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unſre Turnvereine.
unſre Jugend nicht die Gelegenheit, ſich auch
in dieſer Beziehung für die Zukunft zu rüſten.

Strenger Winter in Sicht? Bienen-
züchter berichten, daß dieſes Jahr die Bienen
beſonders früh mit dem Verkitten der Ritzen
in ihren Wohnungen begonnen haben. Da-
raus ſchließt man auf einen frühen und
ſtrengen Winter.

Auf dem Dachsfang. Am Dienſtag
Vormittag jagte der Hund des Feldhüters
Täubert auf der Weißenfelſer Straße in der
Nähe des Kaſernenbaues einen ausgewachſenen
männlichen Dachs auf, der unter einer Graben-
brücke gelegen hatte und nun vor den Biſſen
des Hundes ſchleunigſt die Flucht ergriff. Er
kam jedoch nicht weit, denn einem in der
Nähe auf dem Felde beſchäftigten Arbeiter
gelang es, das Thier mit einem Knüppel
todtzuſchlagen. Der Dachse, der ſchon ſeit
längerer Zeit in der Nähe von Kayna be-
merkt wurde und wahrſcheinlich während des
Manövers von dort verſcheucht worden iſt,
wog ca. 30 Pfund; ſein Fell ſoll ausgeſtopft
und den hieſigen ſtädtiſchen Schulen überlaſſen
werden.

Eine vollſtändige Mondfinſterniß,
die zum Theil auch hier ſichtbar iſt, ſteht iſt
17. Oktober bevor. Die Erſcheinung am
allerdings vorzugsweiſe für Frühaufſteher be-
rechnet, denn ihr Beginn iſt ſchon um 5 Uhr
17 Minuten morgens. Man kommt aber
noch früh genug, wenn man ſich nach 6 Uhr
einfindet, denn erſt um 6 Uhr 19 Minuten
nimmt die vollſtändige Verfinſterung des
Mondes durch den Erdſchatten ihren Anfang.
Sie währt im ganzen 89 Minuten, bis 7 Uhr
48 Minuten.

Provinz und Umgegend.
Teuchern, 30. Sept. Ju der Kohlen-

branche der Umgegend macht ſich wieder
eine gewiſſe Flauheit bemerkbar; dieſe findet
ihren Ausdruck in bereits erfolgten und in
Kürze bevorſtehenden Arbeiter-Entlaſſungen.
Auf einigen Werken iſt ſchon ſämmtliches
weibliche Arbeitsperſonal entlaſſen, und in
Tagebauten beginnt ſelbſt für Männer die
Arbeit knapp zu werden. Beide Thatſachen,
erhöhte Lebensmittelpreiſe und geringer Ver-
dienſt, geben der arbeitenden Bevölkerung
eine wenig günſtige Ausſicht für den Winter.

Naumburg, 29. Sept. Ein hoher
General hatte im „Hotel Reichskrone“ logirt.
Als er morgens früh vor der Abreiſe ins
Manövergelände ſeine Rechnung beglich, ſagte
er: „Morgen kommt einer, der ißt Sahnen-
ſchnitzel!“ Oberkellner theilte ſeinem
Chef die ihm räthſelhaften Worte mit. Am
nächſten Tage ecſchien ein Oberſt vom Gene-
ralſtabe und verlangte die Speiſenkarte.
kurzem Blick auf letztere verlangte er ein
Sahnenſchnitzel. So unmerklich das Lächeln
des bereitſtehenden Wirthes und ſeines Ober-
kellners auch war, der Generalſtäbler hatte
es doch bemerkt und fragte unwillig: „Nun
was lächeln Sie denn?“ Sofort wurden die
Mienen der beiden Gefragten ernſt und dann

verlegen. mit der Sprachenicht heraus, und erſt auf die energiſche Auf-
forderung des Oberſten erzählte der Hotelier,
daß die letzten Worte des Generals bei ſeinem
Abgang gelautet hätten: „Morgen kommt
einer, der ißt Sahnenſchnitzel!“ Nun lachte
auch der Oberſt und der Wirth ſtimmte mit ein.

Hettſtedt, 30. Sept. Der 41 jährige
Häuer Auguſt Thomas in Molmeck iſt
geſtern Nachmittag ein Opfer ſeines ge-
fährlichen Berufes geworden. Er wurde auf
dem Niewandt-Schachte durch niedergehendes
Geſtein verſchüttet und konnte unr ſchwer-
verletzt unter den Geſteinsmaſſen hervor-
gezogen werden. Er hat zwei Kopfwunden,
einen Arm- und Beckenbruch und eine
Zerreißung der Harnröhre erlitten. Der
Bedauernswerthe, der Vater von drei Kindern
iſt, wurde per Wagen ins hieſige Knapp-
ſchaftskrankenhaus gebracht. Es beſteht nur
wenig Hoffnung, der Familie ihren Ernährer
zu erhalten.

Kloſterlausnitz, 28. September. Jn
der Nähe der Kaiſer Wilhelms-Ouelle brachte
ſich geſtern Nachmittag der 26 jährige Kauf-
mann Robert Riemen aus Laucha an der
Unſtrut in der Abſicht, ſich das Leben zu
nehmen, einen Schuß in die rechte Schläfe bei.
Schwerverletzt wurde er in das Rodaer
Geneſungshaus eingeliefert, wo er noch in
der Nacht ſtarb. Was den jungen Mann,
der aus guter Familie ſtammt, zu der That
veranlaßt hat, iſt unbekannt.

Löbitz, 30. Sept. Nach faſt 28 jähriger
Wirkſamkeit hat ſich Paſtor Michael,
Pfarrer von Löbitz und Groß-Geſtewitz, zum
1. Oktober in den Ruheſtand verſetzen laſſen.
Am 18. Sonntag nach Trinitatis hielt der-
ſelbe ſeine Abſchiedspredigt, der er den Text
Apoſtelgeſchichte 20, 32 zu Grunde legte.

Der

Beide wollten

Verſäume daher

Nach

Wenn auch äußerlich getrennt, bleiben Pfarrer
und Gemeinde doch verbunden, durch erſtens
den Herrn, zweitens das Wort der Gnade,
drittens das Erbe des Himmels. Möchten
dem Scheidenden, der ſeinen Aufenthalt in
Naumburg zu nehmen gedenkt, noch viele
Jahre der Ruhe und des Friedens beſcheert
ſein. Mit dem 16. November d. J. über-
nimmt Paſtor Block aus Weickelsdorf das
hieſige Pfarramt.

Stendal, 1. Oktober. Jn dem Dorfe
Lüderitz bei Stendal brach heute Morgen
ein Schadenfeuer aus, wobei der 60 jährige
Altſitzer Laubvogel verbrannte.

Tangerhütte, 1. Oktober. Geſtern abend
verbrannte in dem Dorfe Scheeren ein
ſechsjähriges Mädchen bei dem Abbrennen
von Kortoffelkraut.

Aken, 27. Sept. Das geſammte Jagd-
ergebniß des Kronprinzen während ſeines
diesjährigen hieſigen Aufenthaltes beträgt 4
Hirſche, nämlich einen 18-, einen 14- und
zwei 16ender; ferner 11 Enten, 1 Waſſerhuhn
und 1 Fiſchreiher; außerdem ſchoß er in
Barby 110 Hühner und 11 Haſen. Folgende
kleine Geſchichte hat hier viel Heiterkeit erregt.
Eines Abends blieb der Kronprinz ziemlich
lange im Reviere. Das Publikum aber
wartete geduldig auf die Rückkehr des Prinzen,
in der Hoffnung, ihn doch noch begrüßen zu
können. Nur ein kleines, etwa 7 jähriges
Bürſchchen äußerte ſeine Meinung über die
Verzögerung der Rückkehr mit den Worten:
„Hä ward woll niſcht geſchoſſen han, un
nu traute ſich nicht wedder heeme.“

Aken, 30. Sept. Geſtern Abend wurde
an einer Buhne oberhalb der Elbfähre in der
Nähe des Sandmannſchen Lokales die Leiche
eines etwa 17 jährigen Mädchens aufge-
funden dieſes war am Nachmittag mit einer
Freundin aus Deſſau gekommen und mit
ihr bei Sanndmanns eingekehrt. Beide ließen
nun bei Sandmanns Hüte und Jacketts
liegen und gingen im Walde ſpazieren. Die
eine iſt dann tot in der Elbe aufgefunden
worden, von der andern fehlt noch jede Spur.
Die Hüte enthielten einen Zettel mit genauer
Angabe der Namen und der Herknuft ihrer
Beſitzerinnen. Weiter wird uns zu dem
Borfall noch mitgetheilt: Die beiden
Mädchen hatten ſich zu Fuß von Deſſau
über Roßlau nach hier begeben. Am
anhaltiſchen Ufer, etwas oberhalb der Fähre,
wo gerade jetzt an den beſchädigten Buhnen
Erneuerungsarbeiten vorgenommen werdeu,
lieſen ſich beide gleich nach Mittag zu einer
kurzen Ruhe nieder. Den Buhnenarbeitern
fiel das ſonderbare Benehmen der beiden
jungen Mädchen auf; die Leute forſchten
nach dem Grunde des Aufenthalts an dieſem
einſamen Orte und erhielten von den
Mädchen zur Antwort, ſie wollten ſich nach
einem langen, anſtrengenden Marſche hier im
Sonnenſchein ausruhen. Darauf achteten
die Arbeiter weiter nicht auf die beiden
Mädchen, die nach einiger Zeit ſpurlos ver-
ſchwunden waren. Am Abend bemerkte dann
ein Arbeiter, wie eine Leiche gegen den in
der Mitte der Buhne befindlichen Sandberg
durch den Strom getrieben wurde, und er er-
kannte das eine Mädchen wieder. Man
vermuthet, daß auch das andere Mädchen den
Tod in den Wellen gefunden hat. Heute
Morgen fand man die Stohhüte, Jackets, eine
Schürze, Handſchuhe und noch einige Kleinig-
keiten am Ufer vor. Jn den Hüten ſtanden
außer der genauen, mit Bleiſtift geſchriebenen
Adreſſe beidere noch Abſchiedsgrüße an die
Eltern. Das eine Mädchen iſt eine gewiſſe
M. F. aus D., das andere A. St. ebenfalls
aus D. Die Nachforſchungen nach der anderen
Leiche ſind bisher erfolglos geblieben. Das
Motiv ſoll wieder einmal unglückliche Liebe
geweſen ſein. Die jungen Dinger hätten ſich,
wie die Schweſter einer Ertrunkenen ſagte,
von ihren Liebhabern vernachläſſigt gefühlt.
Darum wären ſie zu dieſem unheilvollen Ent-
ſchluſſe gekommen, deſſen Ausführung zwei
angeſehene Familien in tiefſte Betrübniß ver-
ſetzt hat. (Saale-Ztg.)

Vermiſchtes.
Berlin, 1. Okt. Mit 8000 Mark durch ge-

brannt iſt der 26 Jahre, aus Erfurt gebürtige
Kaſſirer Friedrich Eiſen reich, der in einem hieſigen
Hotel erſten Ranges angeſtellt war. Der junge
Mann unterhielt koſtſpielige Liebſchaften mit mehreren
Mädchen, entnahm ſchließlich der Hotelkaſſe 8000
Mark und ſuchte damit das Weite. Den Geld-
ſchrank ließ er offen ſtehen. Der Flüchtige iſt 1. 76
Meter groß und ſchlank, tritt ſehr elegant auf, hat
blondes Haar und einen kleinen blonden Schnurr
bart, trägt einen ſchwarzen Gehrockanzug und einen
Kneifer und ſpricht deutſch, franzöſiſch und engliſch.

Weimar, 1. Okt. Zur Ausübung der Praxis
hat ſich Frl. Dr. Mathilde Wagner aus Frank-
furt a. M., eine der erſten in Deutſchland approbirten
Aerztinnen, heute hier niedergelaſſen.

Dresden, 30. Sept. Zu den Fälſchungen
von Briefmarken, denen die Poſtverwaltung auf
die Spur gekommen iſt, wird weiter berichtet: Die
Nachbildungen waren mit Hilfe der Photographie
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auf Holz übertragen und dann geſchnitten. Der
Holzſchnitt wurde durch den Xylographen Meerſtein
aus Chemnitz ausgeführt, der Druck durch den
Drucker Schulz, ebenſalls aus Chemnitz. Beide
ſind feſtgenommen. Angefertigt wurden insge-
ſammt, ſoweit dies bisher ermittelt wurde, 1000--1500
Bogen falſcher 10 Pfg.-Briefmarken mit je 15 bis
20 Stück. Auch die Perforation iſt recht vollkommen
ausgeführt. Jn Chemnitz ſind allein 13 550 Stück
Marken beſchlagnahmt worden. Die Marken wurden
insbeſondere in Roßwein und Hainichen umgeſetzt.
Auch in Mittweida verſuchte Schulz Falſchſtücke
unterzubringen. Schulz gab die Marken meiſt in
Cigarrenläden in Zahlung. Er machte ſich da-
durch verdächtig, daß er einem Cigarrenhändler zwei
Marken mehr anbot, als er zu entrichten hatte.
Der Händler veranlaßte die Polizei, ihm nachzu-
gehen, ſo daß er noch auf dem Bahnhofe feſtge-
nommen werden konnte. Auch in Leipzig hat ein
Kolporteur Hoffmann falſche Zehnpfennigmarken ab-
geſetzt und zwar an den Jnhaber der ſogenannten
Poſtkarten-Centrale in der Windmühlenſtraße, Purſch-
witz. Purſchwitz iſt wegen Verdachts der Betheili-
gung jedoch ebenfalls in Haft genommen. Als Mit-
ſchuldige ſind in Chemnitz ferner der Cliché-
fabrikant Keilbach und der Setzer Beck feſtgenommen
worden. Beck iſt geſtändig. Jn der Werkſtatt des
Schulz in Chemnitz wurden die Clichés gefunden,
die zur Herſtellung der falſchen Marken dienten.

Dresden, 30. Sept. Von einem tödtlich
verlaufenen Unglücksfall wurde am Sonntag
ein hieſiger Bürger, Herr Weinhändler Schönert,
der in der Ruhlander Gegend ein Jagdrevier ge-
pachtet hat, betroffen. Der Genannte beſtieg auf
Station Schwarzbach den Zug, und zwar das
Dienſtoupé, da er ſeinen Hund mit in das Coupé
nehmen wollte. Er hatte ſeine Doppeljagdflinte,
die ſich in einer Lederumhüllung befand, umgehängt.
Kaum hatte Herr Schönert das Coupé betreten, als
ein Schuß krachte und er blutüberſtrömt zuſammen
ſank. Das Geſchoß war ihm in die Kinnlade ge-
drungen, hatte dieſe zerſchmettert, war an der oberen
Geſichtshälfte wieder herausgekommen und hart am
Kopfe des mitfahrenden Schaffners vorbei einge-
ſchlagen. Schrecklich genug mag für den Schaffner
die Fahrt bis Ruhland mit dem ohnmächtig in
einer großen Blutlache Liegenden, in der bei näherer
Unterſuchung auch ein Stück Kinnlade mit Zähnen
gefunden wurde, geweſen ſein. Jn Ruhland wurde
der Schwerverletzte in das Stationsgebäude ge-
bracht, wo auch bald Herr Dr. Woldau aus Ruh-
land eintraf. Doch gab es für ihn nichts mehr
zu thun; er konnte nur noch den bereits eingetretenen
Tod konſtatiren. Auf welche Weiſe ſich das Gewehr
entladen hat, kann auch der zugegen geweſene
Schaffner nicht angeben.

Grimma, 30. Septbr. Billigen Gänſe-
b raten gab es dieſer Tage in Grothen. Ein
Bahnwagen Gänſe war von der ruſſiſchen Grenze
eingetroffen. Der Adreſſat hatte aber die Annahme
verweigert, weil der Geſundheitszuſtand der Thiere,
der jedenfalls durch die enge Verladung gelitten
hatte, ihn nicht befriedigte. Es gab ein Hin- und
Herſchreiben, das damit endete, daß die Thiere
ſammt und ſonders abgeſtochen wurden, denn die
Rückſendung hätte ſich nicht gelohnt. Die ge
ſchlachteten Gänſe wurden Stück für Stück für
50 Pfennig verkauft, und es gab alsbald ein ge
waltiges Ueberangebot im Gänſehandel, das ſelbſt
dadurch nur unweſentlich gelindert worden ſein
ſoll, daß ein paar Hundert nach Leipzig abgeſchoben
wurden. Leider wogen die ſo ſchnöde ums Leben
gekommenen Gänſe nur vier bis fünf Pfund, ſo daß
kaum jemand ihren Braten „als gute Gabe Gottes“
geprieſen haben wird.

Krotoſchin, 30. Sept. Jn der Gemeinde
Galewo wurden 39 Gebäude durch Feuer zer-
ſtört. Die eingebrachte reiche Ernte iſt völlig ver-
nichtet. Das Feuer entſtand dadurch, das zwei
Knaben mutwillig einen Bund Stroh anzündeten.

Manila, 30. Sept. Die Cholera fordert auf
den Philippinen, beſonders in Jloilo, ſchreckliche
Opfer. Täglich ereignen ſich gegen 1000 Fälle. Die
Bewohner einiger Städte fliehen ins Gebirge und
laſſen die Todten unbegraben, die Sterbenden ohne
Hilfe zurück.

Kleines Feuilleton.
Ueber das Leben und Treiben an

Bord der „Fram“ werden den „Münchn.
N. N.“ aus Chriſtiania nachfolgende Einzel-
heiten geſchrieben: Sverdrup hatte es be-
kanntlich von vornherein auf einen langjährigen
Aufenthalt in den grönländiſchen Gewäſſern
asgeſehen und danach ſeine Maßregeln ge-
troffen. Große Mengen haltbar gemachter
Lebensmittel, vor allem eingedickte Milch,
Obſt, Butter, Eier und ähnliches, waren an
Bord geſchafft worden, um den gefürchteten Feind
aller Polarfahrer, den Scharbock, fernzuhalten.
Dieſe Lebensmittel reichten jedoch nur bis zum
dritten Jahre und mußten durch Zufuhr
nordiſchen Wildprets ergänzt werden. Große
Mengen eingedickter Milch, die man anfäng-
lich als beſonderen Schatz hütete, erwieſen
ſich ſchon nach Verlauf der erſten Ueber-
winterung ungeeignet und mußten, da ſelbſt
die genügſamen Eskimohunde das halb ge-
ronnene, halb gefrorene Zeug nicht vertrugen,
über Bord geworfen werden. Einer der Be-
ſatzungsleute, zugleich ein tüchtiger Jäger,
kam auf den Gedanken, die Milchbüchſen
öffnen und in gewiſſen Abſtänden vom Schiffe
haufenweiſe auslegen zu laſſen. Die Folge
war, daß ſich allmählich ganze Schaaren von
Polarwölfen und Eichsfüchſen um die Lecker-
biſſen balgten und von den auf der Lauer
liegenden Jägern dutzendweiſe erlegt wurden.
Der Abſchuß des zudringlichen Raubwildes
rechtfertigte ſich indeſſen auch ſonſt aus ſehr
triftigen Gründen, da man in ſteter Sorge
um werthvolle Vorräthe ſein mußte, die in
größerer oder geringerer Entfernung vom
Schiffe für den Unterhalt der Hunde aufge-

ſtapelt waren. Schon während der erſten

Ueberwinterung hatte man im Smithſunde
mehrere Niederlagen von Walroß- und
Robbenfleiſch hergerichtet, die zur größeren
Sicherheit noch mit mächtigen Stein- und
Eisblöcken verrammelt wurden. Als man
ſpäter die Fleiſchvorräthe an Bord ſchaffen
wollte, waren die meiſten Niederlagen von
Eisbären und Wölfen bis auf den letzten
Reſt geplündert worden. Nach der Ankunft
im Ellesmere-Lande wurde darum bei jeder
größeren Niederlage ein Mann als Wache
zurückgelaſſen. Die Lage dieſer einſamen
Schildwachen, die in meilenweitem Abſtand
vom Fahrzeuge, nur mit dem unentbehrlichen
Schlafſack, Oelzelt und Jagdgewehr ausge-
rüſtet, oft wochenlang in ſchneebedeckter Ein
öde ausharren mußten, war natürlich alles
andere denn beneidenswerth, und bei mehr
als einer Gelegenheit kam es zu hartnäckigen
Kämpfen mit dem umherlungernden Raub-
zeug. Nach der erſten Ueberwinterung ſtarb
der allgemein beliebte Schiffsarzt Dr. Svendſen.
Ein ſchleichendes Leiden, deſſen zerrüttende
Wirkungen der junge Gelehrte in der reinen,
ſtärkenden Luft des hohen Nordens aufzu-
heben hoffte, ſteigerte ſich im Laufe der erſten
Ueberwinterung dermaßen, daß Svendſen bei
Eintritt des Frühjahrs in vollſtändiges Siech-
thum verfiel. Als Dr. Svendſen ſich klar
geworden war, daß an eine Rettung für
ihn in keinem Falle mehr zu denken war,
faßte er den Entſchluß, ſeiner hilfloſen Lage
freiwillig ein Ziel zu ſetzen. Er ſchrieb einen
kurzen Abſchiedsgruß an ſeine daheim ge-
bliebenen Angehörigen, desgleichen an den
Kapitän und die Mannſchaft des „Fram“
und vergiftete ſich. Tief ergriffen ſtand die
geſammte Schiffsbeſatzung an ſeinem Lager,
und am nächſtfolgenden Morgen wurde er
nach altem Seegebrauch unter ſtillem Gebet
in die Tiefe geſenkt. Die entſtandene Lücke
füllte, wie ſchon kurz erwähnt, Sverdrup
ſelber aus; er war nun der Arzt. Seine
Kuren waren allerdings denen des weiland
Dr. Eiſenbart ziemlich ähnlich. So erzählte
der Steuerman Heweikſen, der beim Aus-
gleiten auf dem Eiſe ſich den rechten Arm
verrenkte, daß Sverdrup und ein zweiter Be
gleiter ihn alsbald in die Mitte nahmen und
anfingen, ſeine Arme nach verſchiedenen
Richtungen auseinanderzuziehen. Als das
nicht den gewünſchten Erfolg hatte, wurde der
Verunglückte auf den Rücken gelegt und der
Arm gründlich geknetet, was aber ebenſowenig
zum Ziele führte. Nachdem man den ganzen
Nachmittag auf dieſe Weiſe mit vergeblichen
Heilverſuchen zugebracht hatte, wurde Sverdrup
die Sache langweilig, und er ließ den Ver-
letzten auf einen Kajak legen, worauf er nach
dem etwa anderthalb Tagereiſen entfernten
Reiſequartier gebracht wurde. Hier gelang
es den gemeinſamen Anſtrengungen der hand-
feſteſten Matroſen endlich, das verrenkte Glied
wieder in die erwünſchte Lage zu bringen,
worauf Sverdrup es ſich nicht nehmen ließ,
dem glücklich Geheilten noch eine letzte Ein
reibung zu verabfolgen, der dann die völlige
Geneſung auf dem Fuße folgte. Eine ähnliche,
wenn auch nicht ganz ſo langwierige Pferde-
kur wurde einem anderen Matroſen zutheil,
der ſich mehrere Tage mit einer ſchmerzhaften
Fußgeſchwulſt herumplagte. Als dem Kranken
die Geſchichte zu toll wurde, ging, oder
richtiger geſugt, kroch er zur Kapitänskajüte,
wo ſich Sverdrup ſeiner ſofort voller Eifer
annahm. Das Ergebniß der angeſtellten,
übrigens ziemlich ſchmerzhaften Unterſuchung
beſtand darin, daß der Kapitän ſein ſchuh-
langes Jagdmeſſer aus dem Gürtel zog und
einen wuchtigen Kreuzſchnitt durch die flammige
Geſchwulſt führte. Daß der alte Seebär die
Sache richtig aufgefaßt hatte, zeigte ſich ſofort
dadurch, daß eine Menge fauligen Eiters aus
der geöffneten Wunde abfloß. Nachdem die
Schnittſtelle noch gründlich mit heißem Seifen-
waſſer ausgewaſchen war, konnte der nun
völlig Geheilte ſeine gewöhnlichen Arbeiten
wieder aufnehmen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ni- o ne ca karn
Banlcha es

friedmann 60.
Halle a. S., Poststr. 2

2287) empfiehlt ſich
für alle bankgeſchäftlichen Angelegenheiten

beſonders zum

An- und Verkauf
von Werthpapieren.
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Großer Diebſtahl. Der 16 jährige
Handlungsdiener Joſeph Pozſa hat auf der
Fahrt nach Szegedin dem Gutsbeſitzer Peter
Kiß im Eiſenbahncoupee ein Sparkaſſenbuch
und Werthpapiere im Betrage von
Kronen geſtohlen und iſt flüchtig geworden;die Polizei hat gegen Pozſa einen Steckbrief
erlaſſen.

Ausſchreibung.
Die Lieferung der bei hieſigem

Gerichtsgefängniß in der Zeit vom
1. November 1902 bis 31. Oktober
1903 erforderlichen Verpflegungs
und Reinigungsbedürfniſſe ſoll im
Wege des Ausgebots vergeben
werden.

Der vorausſichtliche Bedarf für
die gedachte Zeit beträgt etwa:
5200 kg Graubrod, Weißbrod oder
Semmel; 250 kg Rindsnierentalg;
500 kg 1 kg geräucherteRothwurſt; 1 kg friſche Rothwurſt;

2 kg Schweinefett; 300 kg Linſen;
300 kg Bohnen; 4 kg Butter
(Stücken); 600 kg Erbſen; 90 LiterEſſig; 1000 kg Gerſteht, 2 kg
Weizenmehl; 200 kg Graupen; 210
kg Hafergrütze; 0,500 kg Nudeln;300 kg Duchwezengrüt 10 15
Liter Milch; 1,300 kg Pfeffer; 2 kg
Perlgraupen; kg Reis;

2 kg Weizengries;
400 kg

Salz; 9500 kgKartoffeln; 12 kg gelbe Seife; 1 kg
Schmierſeife; Lederſchmiere in Doſen;
600 kg Lagerſtroh nach Marktpreis;
50 Stück Heringe; 50 Stück Hand
Käſe; 3 kg geräucherter Speck.

Die Preisangaben für Lebens-
mittel, z. B. Pfeffer, Salz, Reis,
Grütze, Erbſen, Linſen, Bohnen,
Graupen, Butter, n Gerſten-
mehl, Weizenmehl ſind für ſolcheWaare zu bemeſſen, wie ſie vor-

wiegend für bürgerliche Haushal
tungen gangekauft zu werden pflegen.
Schlechte Waare iſt ausgeſchloſſen
und wird zurückgewieſen. Angebote
können ſowohl auf ſämmtliche als
auch auf einzelne der aufgeführten
Waaren abgegeben werden. Proben
ſind auf Verlangen zu liefern. Für
Kartoffeln ſind zwei verſchiedene
Angebote abzugeben und zwar ein
Mal für den Fall der Liefe-
rung in der Zeit vom 1. November
d. J. bis 31. Oktober 1903 undaußerdem für den Fall, daß die
Lieferung nur für die Zeit vom 1.
November 1902 bis 31. März 1903
erfolgen ſoll. Der Bedarf für
letztere Zeit ſtellt ſich auf ungefähr
5000 kg.

Die Angebote
Unternehmern unterſchrieben, ver
ſiegelt, portofrei und mit folgender
Aufſchrift verſehen: „Angebot auf
die Lieferung von Wirthſchafts-Be-
n das Gerichts- Gefäng-
niß“ bis r Eröffnung der aufden 8. Oktober er.,

Vorm. 10 Uhr,
im hieſi ſigen Gerichtsgebäude,
ſtraße 1, Zimmer 17, anberaumten
Verdingungs-Termine, an den Ge-
fängniß- Vorſtand einzureichen und
müſſen enthalten:

a. die ausdrückliche Erklärung,
daß der Unternehmer ſich den
der Verdingung zu Grunde ge-
legten Bedingungen unterwirft,

b. die Angabe der geforderten
Einheitspreiſe nach Reichs
währung in Buchſtaben und
für das Kilogramm bezw. das
Liter oder Stück. Pfennig-
theile ſind nur in „Zehnteln“
zul äſſig,

e

ch

ſind von den

Poſt

c. die Bezeichnung der genauen
Adreſſe des Unternehmers.

Angebote, welche dieſen Vor-
ſchriften nicht entſprechen oder nach
erfolgter Oeffnung anderer Angebote
abgegeben werden, insbeſondere
Nachgebote, haben keinen Anſpruch
auf Berückſichtigung.

Die näheren Bedingungen ſind
bei unſerm Gefängniß- Jnſpektor,
Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer 15, Vor-
mittags von 10 bis 12 Uhr einzu-
ſehen bezw. in Empfang zu nehmen.Merſeburg, den 29. Sept. 1902.

Amtsgericht. (2366
Gefängniß- Vorſtand.

30000 Berlin, 1. Oktober.
Probefahrt auf einer

ſchlugen, ab und ſtürzte.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

rath Cordes, der mit einem Bekannten eine

unternahm, ſprang in der Nähe von Wannſee,
als die Flammen in den Führerraum zurück-

Hand unter einen vorüberfahrenden Güterzug verzeichnen waren. 13 Fälle hatten tödtlichen
und erlitt auch im Geſichte ſchwere Ver Ausgang. Amtlich wurde in Petersburg
letzungen. Korea für choleraverſeucht erklärt.

Der Regierungs- Wetterbericht des Kreisblattes.Die Peſt. 5. Oktober: Wolkig, milde, windig. Vielfach
neuen Lokomotive Petersburg, 1. Oktober. Aus Odeſſa bedecktwird gemeldet, daß die Polizeizeitung be- vie Wolkig, wenig verändert. Sehr

2 5 c 9kannt giebt, daß vom 10. Juni bis 29. Sep- Oktober: Wolkig, theils heiter, ſtrichweiſe
Er gerieth mit der l tember 38 peſtverdächtige Fälle in Odeſſa zu Begenfall Milde. Windig.

e e ee e d rDie Küchen Abfälle und Speife
Rückſtände des hieſigen Gerichts-
gefingniſſes für die Zeit vom 1.
November 1902 bis 31. Oktober
1903 ſollen im Wege des Ausge-
bots vergeben werden. Die Be-
dingungen können bei unſerm Ge-
fängniß-Jnſpektor, Poſtſtraße Nr. 1,
Zimmer 15, Vormittags von 10--12
Uhr eingeſehen werden.

Angebote auf Abnahme der Küchen-
abfälle ſind mit der Aufſchrift „An-
gebot auf Abnahme der Küchenab-
fälle des hieſigen Gerichts-Gefäng-
niſſes“ portofrei und verſiegelt bis
zu dem auf den

8. Oktober 1902,
Vormittags 10 Uhr

im Gerichtsgebäude Poſtſtraße Nr.
1, Zimmer 17 anberaumten öffent-
lichen Verdingungstermine an den
Gefängniß- Vorſtand einzureichen.erſebarg den 26. Septbr 1902

Amtsgericht.
Gefängniß- Vorſtand.

Germaniſche
e“38Fiſchhandlung.
Empfehle friſch g. Eis:

Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,Fiundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Harem
beschäfts-Eröffnung.

Den hochgeehrten Damen von
Merſeburg und Umgegend geſtatte
ich mir hierdurch die ergebene Mit-
theilung zu machen, daß ich am 1.
Oktober einen ſeparaten

DenBrismit amerikaniſcher Kopfwäſche
(auchRückwärtswäſche), nebſt neueſtem
Haartrockenapparat eröffne.

Jndem ich für das mir bisher
zu Theil gewordene Vertrauen und
Wohlwollen beſtens danke, bitte ich,
auch daſſelbe meinem neuen Unter-
nehmen zu Theil werden zu laſſen.

Hochachtungsvoll (2362Franz Wahren,
Herren u. Damenfriſeur, Merjeburg,

Feinſte lebende böhmiſche

Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale

empfiehlt (2377Emil Wolf.
Pferde- Verkauf.

Habe im Thüringer
S Hof zu Merſeburg noch
h drei Pferde zum Verkauf
tehen. Der Beſitzer.

Wohnungen
zu 500 und 200 M. für 1. April
beziehbar, 240 und 180 M. für ſo-
fort und 1. Jan. 1903 beziehbar,
aber jetzt zu vermiethen. Zu er-
fragen gr. Ritterſtr. 17.

Fr. Dietrich.
Ruhige

Parterre-Wohnung,
5 Zimmer, Küche u. Zubehör
nebſt kleinem Garten zum Preiſe
von 450 M. per 1. Jan. oder
1. April zu vermiethen. (2368

Oskar Sonntag.

Annenſtr. 21
ſind 2 Logis, beſtehend je in Stube,
Kammer und Küche nebſt Zubehör,
zu vermiethen und 1. Januar 1903
zu beziehen. Zu erfragen
2365) Verl. Friedrichſtr. 3.

r

Radfahrer und

Rad-Rennbahn Halle, geh
Sonntag. den 7 Oktober. Nachm. 3 Uhr.

Abrosser Preis 20600 e
Steher und Flieger Kennen.

Preise der Platae:
An d. Kaſſe: Tribüne 1—-2. Reihe 4 Mk., hintere Reihen 3 Mk.,
i Sportpl. 3 Mk. Vorverkauf: Tribüne Reihe 3 Mk.
i hintere Reihen 2 Mk., r 2 Mk. (2336i An d. Kaſſe: Sattelpl. 2 Mk., I. Platz 1,10 Mk. Stehplatz 0,75 Mk.

Vorverkauf Sattelpl. 1,50 Mk., I. Platz 1Mk., Stehplatz 0,60 Mk.

Sattelplatz 1,50 Mk.

beneHierdurch die erge

-Fahrerinnen an der Kaſſe:
Sportplatz 1,75 Mk.,

Mittheilung. dass ich ein
4telier Für Feinore Damensehnetderes einge-
richte habe Durchoben P re so n hoffe ch

zu stellen.
Er x

alle
Hoch

ſöiro Gieseela W. a Sohilt
Auswahl

ſauerhrant-

Regulier-Füll-Defen,
ſchwarz, veruickelt, farbig, einailliert und Majolikag-

Ausführung, in runden und flachen Formen.
Transportable Sparkochherde

für Haushaltungen, Hotels u. Oekonomien,

D Grosse
e J S lrischen

o aiseke Fenf
Salle a. S., Gr. Zieinſtr

Gesinde- Miensthücher

gratis Kregeblatte Druckeret.

Leute
e en an rade auf Bahnhof
Kiktorgert Soopau

Gothaer
Lebensverſichernngs-

Bank
auf Gegenseitighkeit.
Bankvertreter:

Paul Thiele, Merſeburg.

367

J Petroleum- Heiz

11 y n 11 rgeschmack rolle Austührun- e 1
711mich Beehrendeu

r8 V ochtungad un L. H C ö W
War strass 4 I.

»uheiten tm erster X

jede Gröfß; C.

lefen.
Imhb.

e 9 r Scohilf.d3, u J. Etage.er Seine nger et ſat

giebt ihnen

Ha O C e
langjährig bewährtenRährzwieback.

Karl Koch's Nährzwieback bildet
den Kindern geſundes Blut, ar den
Knochenbau und bietet eſtenErſatz für die oft mangelnde Mutter

milch. Zu haben in den bekannten,
durch Plakate kenntlichen Verkaufs-

ſtellen. (2040Mieths- Verträge
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

den

Stadttheater Halle S.
Abends 75 2 t

Die lieben Feinde.
Neues Theater.

Der brave Richter.
Der unterzeichnet Verein eröffnet

Freitag, den 3. Oktober Abends
8 Uhr im Reſtaurant „Herzog
Chriſtian““ einen neuen Unter-
richtskurſus in der Vereinfachten
Deutſchen Stenographie (Eini
gungsſyſtem Stolze-Schrey). Hono-rar einſchließlich Le ehrmittelkoſten

5 M.
Anmeldungen werden bei Beginn

des Unterrichts erbeten. (2349
Stenographenverein „Stolze“.

FriſchgeſchoſſeneS. Maseen,
ganz und zerlegt,

wilde Kaninchen
Rebhühner.

Fasanenhähne und-Hennen,
feinst. junge Güänse,

Enten
empfiehlt (2228Hrmil Wolf.
Schwed. Preisselbeeren

ſind eingetroffen und empfiehlt

2376 Emil Wolff.
r

dernſtein Fußbodenlach
en in 6 Stunden vollſtändig

hart und giebt uerhaften Glanz,
Emnillelackfarbe, weiß,

beſter Fenſter-Anſtrich, trocknet in
2 Stunden,

Leinöl-Firniss, garantiert rein,
nicht klebend

Oelfarben. alle
ſtrich von Fufrn, Maſchinen c.

nend,
BRohnerwachs in

ausgewo rent U DGerli,
Lederlachk. tiefſchwarz u. elaſtiſch,
Lachke für Mödel,
Terpentinöl.
Sicativ-schablonen in

Auswahl,
Broncen. ans Beizen ete,
emn pfi tehlt b igſt (876Aciier- Drogerie
Wilh. Kieslienh,
Entenplan. Roßmarkt 3.
Fr. Th. Stephan.
Von J hochfeinedelikate Oſtſeebücklinge und

Kieler Sprotten, fließendfetten
Rauchaal und Goldflundern,
Rieſenlachsheringe, Rollmöpſe,
die ſo beliebten Gandersheimer
Weichkäſe, Camembert, Sani-
täts- und Frühſtückskäſe.
Ven! Engadina Leu!
Aechte Schweizer Alpen- Milch-
Chokolade hohe Nährkraft leicht

verdaulich. (2341Ein Jmbiß ohne gleichen-

Winkeräpfel,
in guten, großen und hattvar
Winterſorten empfiehlt 2325
Osw. Schumann. Winkel 6-

Vierländer junge Gänſe und
Enten, Rügenwalder Gänſe-
brüſteund Kieler Speck-Bücklinge
u. Sprotten, echten Magdeburger
Sauerkohl, junge Rebhühner,
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Sorten zum An-
Thüren,

raſch

und

ßboden

m r

311 1Büchſen

großer

fruicher Se. idunc
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Gr. Ulrichſtraße

Lampen.
Hängelampen mit Zug
Hängelampen t Sug e eeeiouta- 50,
Hängelamven Majolika-Körper, extra groß, 10.50.

Ampeln
Gaskronen vom einfachſten bis

zum eleganteſten Genre.
Küchenlampen
Küchenlampen e

in beſſeren Ausführungen bis 265 Pf.
Armlampen

Gratis 10 Mark
Bon über

3 Viſitbilder

r Dann brauchen Hie
zum

Umzug
Beim Einkauf von

50 Mark
Bon über

6 Viſitbilder

30 Mark
Bon über

12 Viſitbilder

Handtuchhalter

3.25, 5.25.
8.50.

1.45, 1.85 bis 14.00.

mit Meſſing-
blende
mit großer

nur 38 Pf.
nur 50 Pf.

45, 98 Pf.

Salon-Säulen
Bauerntische
Paneele
Kunstgusstische
Wandspiegel mit Aufſ. 2.50,
Trumeaux mit Unterſatz
Wandbilder

Giltig für eine erwachſene Perſon.

Zuggardinen- Einrichtungen ſauber gearbeitet 35 Pf.
Gardinenstangen kürzeſte Länge 120 cm

33, 40, 45,
Gardinenstangen ausziehbar bis 180 em, Leiſte 6 em.

50 Pf.

breit, 125 Pf.

Stück

Rosetten glatt, größer, mit Stift,
Portièrenstangen

Rosetten mit Porzellan-Einlage, mit Stift,
6, 11, 19 Pf.

Stück 12 Pfg.
Stange mit Stütze und 10 Ringen

Kleiderleisten mit 4
Kleiderleisten mit 3
Kleiderleisten mit 6

Haken
Haken
Haken

1.75

45 95

225 Pf.
38 Pf.
25 Pf.
45 Pf

100, 175 Pf-
v 2.85, 4.25 Mk

3.00, 3.50 bis 16.50 Mk48 pPf, 1.00, 65 2c. bis 16.50 Mk

2.45, 2.65,

98 Pf. 1.4

Waſchgarnituren

Kaffeeſervices

3.00, 3.45 bis 12.50 Mk.

2.75, 3.75 bis 18.50 Mk.
37.50 Mk

5, 2.25, 2.885 bis 25 Mk

in großer
Auswahl,

enorm

billig.

Jch bitte Preise,
Qualität und Ausführung

zu vergleichen.

Emaille.
Waſſereimer Wallate Waare
Toiletteeimer u Degel 245

Fenſtereimer 110, 75
EmaillePetroleumtannen

3 Literes 5 1.7 2. M.
EmailleSand, Soda, Seife-
Garnitur complett 215
Conſole mit Maaß Muſchelform 45 I

Henkeltöpfe 65, 58
Kaffeetrichter 45, 35, 25
Waſchbecken oval, m. Seifennapf 72 I
Waſchbecken und, m. Seifennapf 695

Emaille-Kehrſchaufeln 33
EmailleSeifennäpfe nen 22
Emaille-Waſſerkannen 25
Maſchinentöpfe u Ware t 110
Kaffeekannen 58, 48, 38
Kaffeebecher 18, 10
Maſchinentöpfe wit uns 15 Pf. en
M arktkorb mit Emaille-Einſatz 195

Emaille-Kochtöpfe reguläre Waare
2 Hiter

28 Pf.
Jnhalt ca. 8 1 1 1 1 2

14 18 22 24

Spezialhaus für
Haushaltwaaren.

Von feineren
sel- Und Saar- Weinen

empfehlen als besonders pre iswerth und bouquetre ich

VI. 1,50 M.1899er Oberemmeler Saar
1897er Waldracher Ruver1899er Longuicher OPerprobstherg

1897er Graacher Tirlay
1897er Zeltinger Burgweg
1887er Wiltinger Kuppe
1899er Scharzberger Saar
1897er Uerziger vom Priesterseminar
1897er Scharzhofberger

Bei Mehrabnahme entsprechende

95 1,50

95

55

2.,00
2.00
2.50
3,00
3,50
4,00

Preisermässigung.

Weingrossha nng,-

99

99

95

25

(1910

Fottel 0 Wallle a. S,

h

r

68 Pf.

Taſel- ocler

mischt in
3.50 Kr.
teller allein
Bigenbau drei

58

Schafſtäd

Die schönsten u. feinsten
5 Rgr.N- h ihme oder Vorhereinsendung; nur Musca-

60 Hell. mehrere
oder Lese-Bigenbau billigst bei MIartin v. Willinger,
Gross-Wein-Producent, Zomba Ungarn.

S Kühe mit Kälbern
bei wir de zum Berr

III
Chasselas u. Muscateller ge-

Postkistchen oder Körbe Portofrei um

5 Kgr. 4.5 Kronen; Szegzär der Rothwein
0. 70 Lit. Flaschen gepackt Portofrei 3 Kr.

hundert Htl. heuriger feinster Sorte m Wein

Von Freitag, den 3. Oktober
ſteht ein friſcher Transport vochtrage verW und ueumilchender (2352

vermiethen und 1.
beziehen.

Geschwister Steckner.

Le eeiſe 5 r r Wohnung
iſt die Parterre- Wohnung zu an ruhige Leute für 200 Mk. zu

April 1903 zu(2304 vermiethen, (ev. mit Stallung).
2321) Meuſchauerſtraße 6.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu 1 Beilage.



Freitag, den 3. Oktober 1902.
Beilage zu Nr. 252 des „Merſeburger Kreisblatts“.

Pieter Lafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(36. Fortſetzung.)
„Jch bleibe!“ wiederholte ſie mit derſelben

unerſchütterlichen Ruhe wie vorhin und feuerte
nochmals das Gewehr ab, das ſchuß ereit
lag. Das war ihr letzter Schuß, denn der
nächſte Augenblick brachte ein ſchauerliches
Bild.

Die Thür ſank krachend zuſammen, und
Galant, der ſich den Eindringenden entgegen-
warf, wurde von ihnen zu Boden geſtreckt.
Ueber ſeine Leiche weg flutheten die Soldaten
herein.

Dirk hatte noch einmal gefeuert, aber er
war ſofort überwältigt worden und ſtand
nun mit gebundenen Händen da. Doch ſeinen
Kopf beugte er nicht, er reckte ihn nur ſtolzer
empor, während zornige Thränen über ſeine
Wangen liefen.

Ruth hatte der Schreck einen Augenblick
überwältigt, als ſie Galant fallen und die
Engländer hereinſtürmen ſah. Sie lehnte
ſich an die Wand und athmete ſchwer. Doch
nur eine kurze Minute währte die Schwäche,
dann richtete ſie ſich kraftvoll auf, kreuzte die
Arme und ließ die großen, ſtahlblauen Augen
unerſchrocken auf den Eindringenden ruhen.

„Durchſucht das Haus nach Buren, die
hier geſchoſſen haben!“ befahl der Sergeant
der die Truppe führte. „Die beiden hier
bringt hinaus, aber paßt nur gut auf ſie auf!“

Der Befehl wurde ausgeführt, und nun
ſaßen die Geſchwiſter neben einander auf der
Steinbank. Dirk knirſchte mit den Zähnen
und ballte in ohnmächtiger Wuth die ge-
bundenen Hände.

„Der alte Gott lebt noch!“ ſagte Ruth
leiſe zu ihm. „Er läßt ſinken, aber nicht er
trinken. Wir werden feſt bleiben, mein
Bruder!“

Er nickte. „Meinetwegen können ſie uns
Alles wegnehmen!“

antwor tete das„Sein Wille
Mädchen.

Jetzt hörte man Pferdegetrappel aus der
Ferne. Gleich darauf hielt ein Reiter vor
der Farm. Der Ankömmling war ein Offi-
zier der auſtraliſchen Freiwilligentruppe, die
in Südafrika nitfocht. Er trat an die 27daten heran, die eifrig alle möglichen Vor-

räthe und Habſeligkeiten aus dem Hauſe
ſchleppten und fragte in erregtem Tone, was
hier vorgehe. Doch, da er jetzt einen Serge-
anten mit dem Burenknaben verhandeln ſah,
wandte er ſich dorthin. Sein Pferd am
Zügel haltend, blieb er im Schatten ſtehen

geſ ſchehe,

und beobachtete den Vorgang, der ſich vor
ihm abſpielen ſollte.

„Wo ſind die vermaledeiten Buren, die aus
der Farm geſchoſſen haben?“ fragte der Ser-
geant Dirk in gebrochenem Holländiſch und
gab ihm einen derben Puff.

Der Knabe ſah ihn geringſchätzig an.
„Hätten wir ſie verſteckt, ſo würde ich ſie

Dir nicht verrathen! Eher könnteſt Du mich
todtprügeln!“ ſagte er trotzig. „Nun aber
magſt Du wiſſen, wo die Vertheidiger der
Farm ſind! Den einen habt ihr todtgeſchoſſen,
der liegt im Flur, und die beiden anderen
ſitzen hier

„Lügner! Wo ſtecken die Kerle, die Männer!“
ſchrie der Soldat wüthend und wollte ſichwieder an dem Knaben vergreifen. Aber jetzt

trat der Offizier hervor und winkte dem Ser-
geanten, der ſich mißgelaunt zum Schweigen
bequemen mußte.

Wenig Schritte davon hatten die Soldaten
ein großes Feuer angezündet und begannen
von den erbeuteten Vorräthen die Abend-
mahlzeit zu kochen.

Die Flamme warf ein flackerndes Licht auf
die Geſchwiſter, die der Offizier aufmerkſam
beobachtete.

„Wo ſind die Männer verſteckt, die die
Farm vertheidigten wiederholte er die Frage.

„Aus Knaben werden Männer, wenn ſie
ihr Vaterland vertheidigen,“ antwortete Ruth
voll unbewußter Hoheit, „und auch dem
ſchwachen Mädchen giebt Gott Kräfte! Mein

alten Dienerullel leBruder und ich haben mit dem
allein die Farm vertheidigt.“ Jhre blauen
Augen erſchienen tiefdunkel in der Erregunc
ſie leuchteten wie Sterne, wäh end ſie in fr rcht

loſem Stolze dem Feinde dieſe Erklärung gab.
Der Offizier ſah ſie mit unverhohlener Be-

wunderung an. Für ein ſchmeichelhaftes
Wort, das ihm ſchon auf der Zunge ſchebte,
ſchien ihm dieſes r ie, herbe Mädchen nicht
geſchaffen, doch den Ausdruck ſeiner Anerkennung
konnte er nicht zurückhalten.

„Das iſt, bei Gott, mehr als unſereiner
ſich träumen läßt!“ antwortete er. „Aber
wiſſen Sie m re daß dieſesGeſtändniß Jhnen theu zu ſtehen kommen

kann
„Jch ſage, was wahr iſt, und kümmere

mich nicht darum, was aus mir wird. a
ſtehen alle in Gottes Hand, er thue mit uns
nach ſeinem Wohlgefallen!“

Der Sergant, dem die Zeit zu lang wurde,
zog die Uhr. „Jhr habt fünf Minuten
Zeit, erklärte er. „Da könnnt ihr euch
noch herausſchleppen, was ihr behalten wollt,

Vorwärts!“
fragte der

dann wird der Krempel angeſteckt!

„Wer hat das angeordnet?“
Offizier

„Befehl des Offiziers, der uns hierher
geführt hat!“ antwortete der Sergeant kurz
und ging in das Haus zurück, um bei der
Plünderung nicht zu kurz zu kommen.

Der auſtraliſche Offizier folgte dem Ser-
geanten in das Haus, um den kommandierenden
Offizier aufzuſuchen. Er fand ihn im Begriffe,
ſich ſelbſt auszuſuchen, was ihm wünſchenswerth
erſchien.

Ein raſcher Wortwechſel entſpann fich.
Heftige Reden und Gegenreden flogen hin
und her, und ſchließlich erfolgte der laute
Befehl des engliſchen Offizieres:

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Carrara in Deutſch-Südweſtafrika.

Jn Deutſch-Südweſtafrika wird ſich vielleicht
bald eine Jnduſtrie entwickeln, an die man

Die dieſes
gedacht

Rückſicht auf Ausnutzung
Gebietes früher am allerwenigſten
hat, nämlich eine Gewinnung und Verar-
beitung von Marmor. Mamor kann

den Bewohnern des Flachlandes als eine
r oſtbarke it erſcheinen, weil eben ſein Vor
kommen an das Gebirge gebunden iſt und
ihn ſomit erſt ein weiter Transport, z. B. in
die weite norddeutſche Ebene, führen kann
Jn den Gebirgen iſt der Marmor durchaus
kein ſelter Geſtein, in den Alpen,
noch in deutſchen ittelgebirgen, nochauch in den anderen Bergket ten der Erde.

Dagegen iſt t genug, daß die
Eigenſchaften des und damit ſeine
Verwendungsfähigkeit in erſtau r Mannig-
faltigkeit wechſelt. Namentlich der von der
Bildhauerei hauptſächlich henuhtewege Marmor

kann innerhalb Europas von wenigen
lätzen bezogen werden, auch innerhalb
dieſer zeigt der nicht gleiche Güte.
Es iſt nun utſch Südweſtafrika
in ganz geringer nung von der Halte-ſtelle Ababis, ar Eiſenbahnlinie von
Swakopmund nach Karibib, und in einem
Abſtand von 165 Kilometern von der Meeres-
küſte eine ganz gewaltige Marmorablag gerung
entdeckt worden, die theilweiſe bis zu einem
Kilometer mächtig und in die Länge bis auf
faſt eine deutſche Meile ausgedehnt iſt. Nach
einer Meldung der „Deutſchen Kolonial-Zeitung“ iehen n die Ausſichten für einen

außerordentlich günſtig.

mit

d Der
r

i 44

es

den

t

4 l

und
5

Die

Abbau dieſes Lagers
Namentlich kommt der Umſtand in Betracht
daß der Marmor von einem blendenden Weiß.

von bedeutender Durchſichtigkeit, lebhaftem
Glanz und feinem Korn iſt. Wenn dazu
noch eine Möglichkeit kommt, den Stein in
großen einheitlichen Blöcken gewinnen zu
können, ſo würde er z den koſtbarſten
europäiſchen Marmorſort in Wettbewerbtreten können. Es iſt gerade u auffallend,

daß der Marmor auf eine ſo große Er-
ſtreckung hin ſeine tadellos weiße Farbe beibe-
hält, die wahrſcheinlich in größerer Tiefe des
Lagers noch blendender hervortritt.
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Ritter Passage W7 e Hochze its- besrhenkHalle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91. W ob 44 S 86 en b.

8 h 6Globus- PetraS is e8 Co ouis s r Halle II. S D. Krone aller
er Putzmöttel.eG Leipzigerſtraße S Laut den Gutachten von 3 gericht-e eueste] lich vereidigten Chemikern iſt

S re eFernruf 688. Grösstes Fernruf 688. J i e gbölobus-putzextractJ Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.

I Ausstattungen in jeder Preislage.
in ſeinen vorzüglichen Eigenſchaften

unübertroffen.
Fritz Schulz junm.

r nohmnteris ar ren vereuerzen. Aktiengeſellſchaft, LeipzigJ Kafteeservice in überraſchend großer Auswahl zu D TasWaschgarnituren Oberbreiteſtraße IIr. 9 t L 3 8Krystaliservice anerkannt billigſten Preiſen. die von dem Kouſfnann heren Parterre-Logis

Rierservice der t ſieh be a T Weiße lſer 5,itz wohnte Etage, beſtehend aus 3 ſowie die 1. Etage Weißenfelſero 8oryſeoo ete, ete Beste Qualitäten. (2229 Stuben, 4 Kammern, Küche, ver- Straße 3 ſind zu vermiethen und
1 C. 7 ſchließbarem Korridor und ſonſtigem zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit. Verpackung frei. zu vermiethen und am Näheres Markt 31, im Contor. (2220

S 1. April 1903 zu beziehen. (2346 Mieths- VerträgeBecker. vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

t gut aapartester Herbst und Winter-Kleiderstoffe, sow. neuester Mocdellkleideer,
hervorragende Neuheiten in a men- Couſeetion. c

Gustav Bokmann. Brüderstr. 16. vart. u. l t
Für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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